
Ferdinand Piëch's Next Business Idea (Original: "Ferdinand Piëchs nächste
Geschäftsidee"), Die Welt am Sonntag, 05/06/2007



Ferdinand Piëchs nächste Geschäftsidee

Auf der MAN-Hauptversammlung wird der Beherrscher von Porsche und VW den nächsten Schritt zu
seinem Superkonzern tun. Und wieder kann ihn niemand stoppen

Von Marco Dalan und Stefan Keidel

Ferdinand Piëch kann durchaus Unwohlsein erzeugen, bevor man ihn überhaupt sieht. „Uns standen
vor seinem Besuch schon Schweißperlen auf der Stirn“, sagt ein Ingenieur des Lastwagenbauers
MAN, wenn er sich an Piëchs Visite im MAN-Werk München-Karlsfeld vor einigen Wochen erinnert.
Doch der VW-Aufsichtsratschef begutachtete die Anlagen und das neue Modell TGX durchaus
wohlwollend. MAN-Chef Håkan Samuelsson erklärte ihm die Technik, und der Österreicher nahm
rundum zufrieden auf dem Fahrersitz Platz.

Kein Wunder, denn bald wird er den Laden beherrschen. Am kommenden Donnerstag wird Piëch den
nächsten Schritt tun, um die Fusion von MAN mit dem schwedischen Wettbewerber Scania und der
Nutzfahrzeugsparte von Volkswagen voranzutreiben. Auf der MAN-Hauptversammlung will sich
Piëch erst in den Aufsichtsrat und später zu dessen Chef wählen lassen. Einige Aktionäre lehnen das
zwar ab, verhindern aber können sie es nicht. Und sobald Piëch die Macht übernommen hat, beginnt
die Operation „VWScanMAN“.

Für den Unmut der Aktionäre sorgt die Macht in den Händen Piëchs, der als Miteigner des
VWGroßaktionärs Porsche mittlerweile beim Volkswagenkonzern alle Strippen zieht. VW wiederum
hält knapp 36 Prozent an Scania und rund 30 Prozent an MAN. Über MAN wiederum gehören VW
noch einmal 15 Prozent an Scania, was zusammen 51 macht und eine Kontrollmehrheit bedeutet. „Aus
Corporate-Governance-Sicht kann es im Zuge einer Fusion zwischen MAN und Scania jedoch zu
Interessenskonflikten kommen“, sagt Christoph Niesel, Fondsmanager bei Union Investment. Piëch
habe keine ausreichende Unabhängigkeit, um die Interessen aller Anteilseigner von MAN zu vertreten.
Ihn selbst aber stört das gar nicht.

Denn trotz aller Vorbehalte glaubt niemand ernsthaft, dass die Allianz verhindert werden kann, die aus
VWs Nutzfahrzeugen, MAN und Scania einen ernst zu nehmenden Wettbewerber der Branchenführer
DaimlerChrysler und Volvo/Renault machen wird. Gelingt die Fusion und übernimmt Porsche
irgendwann VW ganz, entsteht unter Piëchs Oberhoheit ein Konzern, der vom Kleinstwagen bis zum
40-Tonner alles abdeckt, einen Umsatz von 140 Milliarden Euro erzielt und 450 000 Beschäftigte
zählt.

Widerstände muss Piëch auf diesem Weg nicht fürchten. Die Arbeitnehmerseite im MAN-Aufsichtsrat
ist durch das Versprechen des 70-Jährigen, MAN nicht zu zerschlagen, seit Monaten auf Linie. Die
Gegenwehr bei Scania dürfte sich auch in Grenzen halten. Gelingt es Piëch, die um die Arbeitsplätze
besorgte Politik in Schweden zu beruhigen und den zweitgrößten Scania-Aktionär, die
Industriellenfamilie Wallenberg, auf seine Seite zu ziehen, hat er gewonnen. Aus dem Scania-
Aufsichtsrat ist ohnehin kein Sperrfeuer zu erwarten – dessen Vorsitzender nämlich ist VW-Chef
Martin Winterkorn, einer von Piëchs engsten Vertrauten.

Offen ist letztlich also nur noch, wann und wie die Fusion kommt. Piëch dürfte gleich nach der
Hauptversammlung am 10. Mai auf Gespräche zwischen den beteiligten MAN, Scania und VW
Nutzfahrzeuge drängen. Spätestens zu Beginn des Herbstes 2007 sollen nach Informationen der „Welt
am Sonntag“ entscheidende Weichen gestellt sein. Voraussichtlich wird Piëch alle Aktivitäten in einer
Europa AG bündeln. Sitz dieser Finanzholding mit eigenem Vorstandschef, Finanz- und
Personalvorstand könnte aus steuerlichen Gründen Amsterdam sein.

Ob „VWScanMAN“ von Håkan Samuelsson oder Scania-Chef Leif Östling geleitet wird, ist offen. „In
einer neuen Konstellation wird es mit Sicherheit personelle Veränderungen geben“, sagt Professor
Christopher Kummer, Direktor des Instituts of Mergers, Acquisitions and Alliances an der Webster
Universität in Wien. Und fügt hinzu: „Wenn nicht gleich zum Start, dann eben mittelfristig.“


